
«Das war schon immer 
so, man hat es bloss nie 
so deutlich gesagt»
Die Entwicklungshilfe unter Bundesrat Ignazio Cassis diene 
nur noch Schweizer Interessen, sagen Kritiker. Patricia Danzi, 
Cheün der Direktion fZr Entwicklung und musabbenarUeit, 
nibbt Stellung. pnd sAricht ZUer Vfghanistan, die Pandebie 
und ZUer das Ferhandeln bit Nrauen. 
Ein Interview von Dennis Bühler und Ariane Lüthi, 06.01.2022

Dichter WeUel liegt an dieseb frZhen Ointerborgen ZUer deb EuroAaAlatz 
in Bern. Fon hier gehen die Schweizer BebZhungen aus, die Oelt zu eineb 
Uesseren vrt zu bachen. DafZr Jerantwortlich ist Patricia Danzi, seit gut 
eineinhalU -ahren Cheün der Direktion fZr Entwicklung und musabben(
arUeit )Deza5.

Oas will die 2ä(-Rhrige, die Jon SFP(Wationalrat öoger K«AAel in der »Oelt(
wocheM als »faszinierende NrauM bit »unJerkrabA?en GeinungenM gefei(
ert wurde, aUer auch Jon Fertreterinnen Jon Entwicklungsorganisationen 
gute Woten erhRlt, an der SAitze der Deza UewegenL Ein –esArRch ZUer Sinn 
und pnsinn Jon Entwicklungshilfe, die Jerheerende :age in Vfghanistan, 
die zu Beginn der Pandebie zu langsab angelaufene gloUale Ferteilung Jon 
IbAfstoHen 3 und ZUer ihren Chef Ignazio Cassis.

Frau  Danzi,  die  westafrikanische  Oppositionspolitikerin  und 
Schweiz-Kamerunerin Nathalie Yamb sagte kürzlich in einem Interview 
mit der Republik: «Staatliche Entwicklungshilfe schadet mehr, als dass 
sie nützt. Streicht sie! […] Es sind Tropfen, die uns vor dem Verdursten 
retten, aber keine Quelle, die uns nährt.» Was entgegnen Sie?
Diese Vussage ist bir zu AlakatiJ. Gan buss diHerenzierenT Es giUt die weit(
gehend unubstrittene hubanitRre jilfe, die nach KatastroAhen dazu Uei(
trRgt, die akute Wot der Genschen zu lindern. Es giUt die langfristig ange(
legte Uilaterale EntwicklungszusabbenarUeit, wie sie die Schweiz bit y2(
 Staaten unterhRlt. pnd es giUt den bultilateralen SuAAort der pno, Jon wei(
teren internationalen vrganisationen und Jon EntwicklungsUanken. jin(
zu kobbt die ünanzielle pnterstZtzung der DiasAora, die ib «Hentlichen 
Diskurs o? Jergessen wird, oUwohl sie die Jon Staaten und vrganisationen 
Uezahlte Subbe in Jielen EntwicklungslRndern weit ZUertriÜ. Ihr Wachteil 
ist, dass sie nur sehr Aunktuell einzelnen Genschen zur FerfZgung gestellt 
wird 3 hRuüg Ferwandten 3 und so nicht der gesabten BeJ«lkerung zugu(
tekobbt.

Worauf wollen Sie hinaus?
Statt staatliche EntwicklungszusabbenarUeit grundsRtzlich aUzulehnen 
oder Uedingungslos zu loUen, sollte ban die unterschiedlichen Vrten Jon 
pnterstZtzung und Partnerscha?en in der –esabtheit ArZfen und wZrdi(
gen.
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Zu welchem Ergebnis kommen Sie?
Bilaterale EntwicklungszusabbenarUeit fokussiert in der öegel auf einen 
oder zwei Bereiche, etwa auf Bildung oder –esundheitsJersorgung. ORh(
rend sie ein :and diesUezZglich JoranUringen kann, wird sie kaub als 
QrabAolin dienen k«nnen, ub es auf die Stufe der SchwellenlRnder zu 
kataAultieren. Vuch die hubanitRre jilfe schaÜ das nicht, weil sie nicht 
nachhaltig genug wirkt. pnd auch die bultilaterale musabbenarUeit hat 
ihre :ibiten. In der KobUination aUer ergiUt es sehr Jiel Sinn, Rrbere Staa(
ten nicht sich selUst zu ZUerlassen. 

«Corona und Afghanistan zeigen: Wenn es nötig ist, wird unbürokratisch und flexibel entschie-
den»: Deza-Chefin Patricia Danzi. Christian Beutler/Keystone

Zur Person

Patricia Danzi ist die erste Frau an der Spitze der Direktion für Entwick-
lung und Zusammenarbeit (Deza). Sie studierte Geografie sowie Agrar- 
und Umweltwissenschaften und nahm als Siebenkämpferin 1996 an den 
Olympischen Sommerspielen in Atlanta teil. Kurz darauf begann sie beim 
Internationalen Komitee vom Roten Kreuz (IKRK) zu arbeiten.  Ihr  er-
ster Auslandsaufenthalt führte sie ins bosnische Goražde, wo sie als 
Ein-Frau-Delegation Winterhilfe leistete und half, die zerstörte Wasser-
versorgung wiederaufzubauen. Drei Jahre später verliess sie Belgrad ge-
meinsam mit ihrem damals einjährigen Sohn am letzten Tag, bevor die Nato 
mit der Bombardierung der serbischen Hauptstadt begann. Später war Dan-
zi für das IKRK in Peru, in der Demokratischen Republik Kongo und in Ango-
la tätig. Von 2008 bis 2015 leitete sie von Genf aus die Aktivitäten auf dem 
amerikanischen Kontinent, danach bis 2020 jene in Afrika. Im Dezember 
2019 ernannte sie Aussenminister Ignazio Cassis zur Deza-Chefin, im Mai 
2020 trat sie ihr Amt an. Die 52-Jährige ist Mutter von zwei erwachsenen 
Söhnen und spricht sieben Sprachen fliessend.

Was braucht es, damit Entwicklungszusammenarbeit erfolgreich ist?
Entscheidend sind die KooAerationsUereitscha? und der FerRnderungs(
wille der xeweiligen öegierungen. Es ist ein –eUen und Wehben. Die gr«ss(
ten Schwierigkeiten treten dann auf, wenn sich ein korruAtes S1steb 
strRuUt, das Oohl der BeJ«lkerung ins mentrub zu stellen.
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Welche Tendenzen nehmen Sie diesbezüglich wahr?
0Uerwiegend AositiJe. mub einen wollen die beisten öegierungen auslRn(
dische InJestoren anziehen, und diese Aochen auch darauf, dass nicht lRn(
ger gegen Genschenrechte Jerstossen wird. Ib BestreUen, FerUesserungen 
zu erzielen, kann die PriJatwirtscha? deshalU eine FerUZndete sein. mub 
anderen hil? die Digitalisierung.

Inwiefern?
Erstens erb«glicht sie es den xZngeren –enerationen, sich ZUer Staats(
grenzen hinweg zu Jernetzen, und UestRrkt sie so darin, Jon ihren Gini(
stern und Parlabentarierinnen öechenscha? einzufordern 3 ein erstes Gal 
eindrZcklich zu sehen war dies Jor rund zehn -ahren wRhrend des VraUi(
schen NrZhlings. mweitens haUen korruAte Beabte dank der Digitalisierung 
seltener –elegenheit, ihre Gacht zu bissUrauchen. :assen Sie bich das bit 
eineb BeisAiel JeranschaulichenT Oenn eine BZrgerin Jor einer Vuslands(
reise fZr ihr Fisub bittels ;ö(Code auf ein Konto einzahlen kann, statt ei(
neb NunktionRr Bargeld zu ZUerreichen, ist das ein JerhRltnisbRssig sibA(
les, aUer sehr eÄzientes Gittel der KorruAtionsUekRbAfung.

Was kann die Deza sonst tun gegen Korruption?
Eines unserer öezeAte heisst Dezentralisierung, in dieseb Bereich hat die 
Schweiz sehr Jiel Erfahrung. Fielfach h«ren wir Jon ProJinzregierungen, 
dass sie Jon der Qausende Kilobeter entfernten :andesregierung kaub ü(
nanzielle pnterstZtzung erhalten. Oenn es gelingt, die ProJinzen zu stRr(
ken und die regionalen und lokalen Politiker bit behr Ferantwortung aus(
zustatten, erleichtert dies der BeJ«lkerung, JersArochene :eistungen ein(
zufordern.

Sprechen wir von Afghanistan, wo sich laut der Uno eine der schlimm-
sten humanitären Katastrophen der Geschichte anbahnt. Einem Land, 
in dem die Schweiz stark engagiert war – und in dem sich nach der Über-
nahme der Taliban die Frage stellt: War alles umsonst?
Oar es nicht.

Was macht Sie da so sicher?
Ich reiste ib Jergangenen -uni nach Vfghanistan, kurz UeJor die QaliUan 
in Sturbeseile Jor den Qoren KaUuls standen. Bei der Nahrt bit deb Vuto 
durch diese und andere StRdte wurden die Nortschritte oHensichtlich, wenn 
ban die Infrastruktur bit xener Jergleicht, die Jor zehn, fZnfzehn -ah(
ren Jorhanden war. Fiel wichtiger aUer sind die getRtigten InJestitionen in 
die K«AfeT Das Oissen, welches wir Vfghaninnen und Vfghanen Jerbittel(
ten, ist nicht Jerloren. Dieses Know(how liegt nun Jielleicht teilweise ib 
Qie7Zhler. VUer es ist unzerst«rUar. Vuch in der :andwirtscha? konnten 
nachhaltige FerUesserungen erreicht werden.

Was ist mit den rund 20 Millionen Franken, welche die Schweiz seit 2015 
über einen Fonds der Weltbank an die ehemalige afghanische Regie-
rung zahlte? Man wusste ja schon lange, dass diese sehr korrupt war.
Oir haUen e4treb wenig zur Budgethilfe Ueigetragen. Vn diesen Nonds gin(
gen ba4ibal 96 Uis 92 Prozent unserer xRhrlichen BeitrRge fZr Vfghanistan 3 
oUwohl die ehebalige öegierung und die pno stets behr wollten. Oir woll(
ten das nicht, weil auch wir Jon gewissen Vnschuldigungen geh«rt hatten. 
Oir zogen es Jor, bit vrganisationen Jor vrt zusabbenzuarUeiten. VUer 
wir nehben dennoch nicht an, dass die –elder des Nonds direkt in die Qa(
schen Jon öegierungsbitgliedern qossen. Oas unsere Proxekte bit Part(
nern angeht, kontrollieren wir ibber so gut und nah dran wie b«glich.

National- und Ständerat haben Anfang Dezember einen Zusatzkredit 
bewilligt, sodass rückwirkend für das Jahr 2021 nun 33 Millionen Fran-
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ken mehr für die humanitäre Hilfe in Afghanistan zur Verfügung stehen. 
Wie wird dieser Betrag eingesetzt? Die Schweiz ist in Kabul ja gar nicht 
mehr präsent, seit ihre Mitarbeiterinnen ausgeöogen wurden und das 
Kooperationsbüro geschlossen wurde.
Das KooAerationsUZro ist tebAorRr geschlossen. Bisher laufen die beisten 
Proxekte trotzdeb weiter. So etwa xenes, das angesichts der regelbRssigen 
DZrren hil?, öegenwasser Uesser zu nutzen und zu kanalisieren und so 
auch deb Klibawandel Uesser zu trotzen. WeUen der :andwirtscha? en(
gagiert sich die Schweiz in Vfghanistan Jor alleb ib Bildungssektor. pnd 
auch da k«nnen unsere Prograbbe bit lokalen Partnern und internatio(
nalen vrganisationen teilweise weitergefZhrt werden.

Erlauben die Taliban den Mädchen denn, die Schule zu besuchen?
mubindest in einigen ProJinzen. –erade gestern haUe ich Notos erhalten 
aus einer Jon der Schweiz unterstZtzten Schule. (Danzi holt ihr Handy hervor 
und zeigt vier Bilder, auf denen afghanische Kinder und Jugendliche zu sehen 
sind, die ihren Schulabschluss feiern.) Die öegeln sind in xeder ProJinz an(
ders, aUhRngig Job xeweiligen Jon den QaliUan ernannten –ouJerneurT Ei(
nige k«nnen lesen und schreiUen, andere k«nnen das nicht 3 entsArechend 
sind sie Uesser oder weniger gut bit BildungsAroxekten Jertraut.

Was ist für die Deza angesichts der schlimmen Lage in Afghanistan mo-
mentan die grqsste Herausforderung?
Dass die –eldqZsse nicht funktionieren. Vktuell giUt es nur zwei G«glich(
keiten, –eld nach Vfghanistan zu UringenT Entweder trRgt ban es in KoHern 
hinein 3 wie Jor 926 -ahren, als ban bit der –oldkutsche Jorfuhr  oder ban 
setzt auf das traditionelle Qransfers1steb, in deb ein Gittelsbann Jor vrt 
–eld ausUezahlt und das dann ZUer andere Oege zurZckerhRlt. Doch das 
geht nicht fZr gr«ssere Subben.

Warum ist die fehlende LiPuidität ein solch grosses yroblem?
Bis zur GachtZUernahbe der QaliUan qoss durch internationale vrganisa(
tionen und Wato(QruAAen Gonat fZr Gonat sehr Jiel –eld nach Vfghani(
stan. Diese DeJisen hielten eine grosse Gaschinerie ab :aufen, dank der 
:«hne Uezahlt werden konnten. Fon eineb Qag auf den anderen Urach die(
ser –eldquss in sich zusabben 3 und so erhalten zurzeit sehr Jiele Gen(
schen keinen :ohn.

Mit welchen Folgen?
:ehrer unterrichten weiter, auch wenn sie einen oder zwei Gonate keinen 
:ohn erhalten. Vuch das –esundheitsAersonal arUeitet fZr eine UeschrRnk(
te meit unentgeltlich weiter. Doch xe lRnger dieser mustand anhRlt, ubso 
schwieriger wird es, schliesslich bZssen all diese Genschen ihren :eUens(
unterhalt Uestreiten und teilweise grosse Nabilien ernRhren. pb zu Jerhin(
dern, dass das –esundheitss1steb zusabbenUricht, kooAerieren wir bit 
Jerschiedenen vrganisationen wie etwa deb Internationalen Kobitee Job 
öoten Kreuz, die zurzeit anstelle des Staats die :«hne zahlen und dabit ne(
UenUei sicherstellen, dass weiterhin auch Patientinnen Uehandelt werden 
und Nrauen ihre Vnstellung als PqegefachAersonen und rztinnen nicht 
Jerlieren.

Führt dies nicht zu einer Art yarallelsCstem?
Doch. Dies ist das Dilebba, in deb sich die internationale –ebeinscha? 
UeündetT Den QaliUan soll kein –eld, keine Budgethilfe zuqiessen, gleich(
zeitig will ban den Genschen in Wot helfen.

Auch im yarlament war dies ein wichtiger yunkt. «Der Kommission ist 
es wichtig, dass diese Gelder nicht in falsche Hände geraten», sagte Mit-
te-Ständerat yeter Hegglin. Die Verwaltung habe zugesichert, dass kein 
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Franken in den Taschen der Taliban landen werde.
öichtig, dazu haUen wir uns JerAqichtet. DeshalU gehen wir ZUer die inter(
nationalen vrganisationen. :angfristig ist die SuUstitution der öegierung 
allerdings h«chstens die zweitUeste vAtion. Gan kann das ein, zwei -ah(
re so handhaUen, aUer nachhaltig ist das nicht. Ein öegierungss1steb lRsst 
sich nicht ZUer -ahrzehnte Aarallel fZhren.

Welche Rolle spielen die gegen Afghanistan verhängten Sanktionen?
-edes Sanktionsregibe hebbt die –eldqZsse. Dieses wurde Jon den pSV 
nun ein wenig gelockert. Fersiegten die –eldqZsse kobAlett, sRhen Jer(
butlich Gillionen Vfghaninnen und Vfghanen ZUer kurz oder lang keine 
VlternatiJe zur Ebigration.

Die Deza hat ihre Mitarbeitenden im August aus Afghanistan evakuiert-
. Waren diese yersonen speziésch gefährdet, weil sie mit der Schweiz 
zusammengearbeitet hatten?
Es war J«llig ungewiss, wie die QaliUan bit Personen ubgehen wZrden, 
die bit westlichen Staaten kooAeriert oder fZr sie gearUeitet hatten. pnsere 
lokalen Vngestellten fZrchteten aufgrund ihrer Erfahrungen bit den Qali(
Uan in den Weunzigerxahren, an :eiU und :eUen Uedroht zu sein 3 und wir 
konnten das nicht ausschliessen. -ene QaliUan, die in Doha bit der inter(
nationalen Staatengebeinscha? Jerhandelten, sagten, sie wZssten, dass 
die Schweiz neutral sei. vU das dann aUer auch der StrassenkRbAfer in Ka(
Uul weissL

Sie fürchteten, die Schweiz werde zusammen mit dem Westen in einen 
Topf geworfen.
–enau. Es war nicht so, dass unsere GitarUeiter oder GitarUeiterinnen 
entfZhrt und gefoltert worden wRren und wir deshalU hRtten reagie(
ren bZssen. miel war es, ein solches jorrorszenario Jon Vnfang an zu 
Jerunb«glichen. Vllerdings war es nicht ab VussendeAartebent EDV, 
Einreisegenehbigungen und Vs1l zu erteilen. Das liegt in der KobAetenz 
des Staatssekretariats fZr Gigration, bit deb das EDV eng zusabben(
gearUeitet hat.

Einige evakuierte Afghanen, die jahrelang für die Schweiz gearbeitet ha-
ben, äusserten in den Zeitungen von H Media jüngst he ige Kritik: Die 
Deza habe sie nach der Evakuierung im Stich gelassen. Nicht nur habe 
sie niemand am Flughafen Zürich willkommen geheissen, auch habe 
heute niemand ein o enes Ohr für ihre vielen Fragen und yrobleme, die 
sie in ihrer neuen Heimat belasten. Fühlen Sie sich für diese Menschen 
nicht verantwortlich?
Oir sArechen hier Jon unseren Kolleginnen und Kollegen, bit denen wir 
Jiele sehr ebotionale Gobente durchleUt haUen. Sie sind uns keineswegs 
egal. Die Sicherheit der GitarUeitenden ist deb EDV als VrUeitgeUer sehr 
wichtig. Vus dieseb –rund erb«glichte die Schweiz den lokalen Vngestell(
ten des KooAerationsUZros in KaUul ib Vugust eine EJakuation bit ihren 
Nabilienangeh«rigen und Uot ihnen an, in der Schweiz bit eineb Jerein(
fachten Vs1lJerfahren Schutz zu erhalten. Vlle haUen sich zu dieseb Schritt 
entschieden. Die :eiterin unseres KooAerationsUZros hat Jor der EJakua(
tion ZUer die öahbenUedingungen des Vs1lJerfahrens inforbiert, welche 
auch die Vuq«sung des VrUeitsJerhRltnisses Ueinhalten bussten.

Was bedeutet das konkret?
Git  Erhalt  des  AositiJen  Vs1lentscheids  und  VUlauf  des  VrUeits(
JerhRltnisses gelangen die ehebaligen GitarUeitenden und ihre Nabilien(
angeh«rigen in die vUhut der kantonalen Beh«rden resAektiJe der –e(
beinden, wo sie die kantonalen IntegrationsArograbbe durchlaufen. pb 
die ehebaligen GitarUeitenden Uei Nragen so gut wie b«glich unterstZtzen 
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zu k«nnen, haUen wir unsererseits kurz nach Vnkun? in der Schweiz eine 
Chat(–ruAAe er«Hnet. Es gaU Jon Vnfang an Jiele Jerschiedene inforbelle 
Kontakte und Besuche Jon Deza(Kolleginnen und (Kollegen.

Bis heute lebt ein Grossteil der evakuierten afghanischen Mitarbeiten-
den in teilweise prekären Verhältnissen in kantonalen AsClzentren, etli-
che haben ihre ausstehenden Lqhne noch nicht erhalten, zudem warten 
sie noch nach Monaten auf ihre Arbeitszeugnisse. Wie kann das sein?
9  ehebalige GitarUeitende haUen ihre :ohnguthaUen erhalten, daJon gin(
gen  0Uerweisungen aufgrund einer :ohnaUtretung direkt an die zu(
stRndigen Beh«rden. Bei 9  Personen ist die 0Uerweisung noch ausste(
hend, da deb EDV die Kontoinforbationen fZr die 0Uerweisung noch 
nicht bitgeteilt wurden. Daran arUeiten wir selUstJerstRndlich. –leiches 
gilt fZr die VrUeitszeugnisseT Die VrUeitsJerhRltnisse endeten Ende WoJeb(
Uer. Die noch ausstehenden VrUeitszeugnisse werden debnRchst ünali(
siert, die ehebaligen GitarUeitenden erhalten sie Vnfang dieses -ahres. Ich 
hoHe auch, dass das schon lange geAlante QreHen bit den ehebaligen Git(
arUeitenden in Bern Uald stattünden kann, nRblich soUald es die Pandebie 
zulRsst.

Lassen Sie uns über die neue Entwicklungsstrategie der Schweiz spre-
chen und die Frage, wie Bundesrat Ignazio assis diese prägt.
–erne.

Kritikerinnen monieren, die Schweiz helfe je länger, desto weniger 
selbstlos, sondern sehe in der Entwicklungszusammenarbeit eine Mqg-
lichkeit, eigene Interessen durchzusetzen.
Das triÜ nicht zu. Die Schweiz ist keine Oeltbacht und Jerfolgt keine geo(
Aolitischen VbUitionen.

Sie machen auf Understatement. Um bloss ein Beispiel zu nennen: Die 
Schweiz will im kommenden Juni von der Uno-Generalversammlung in 
den Sicherheitsrat gewählt werden.
Das  ist  kein  pnderstatebent.  -a,  die  Schweiz  kandidiert  fZr  den 
pno(Sicherheitsrat, doch wRre unser Engagebent alles andere als ego(
istischT Ein Sitz in dieseb wichtigen –rebiub lRsst sich auch nutzen, ub 
Vrbut zu UekRbAfen und NriedensUebZhungen ernstha? JoranzutreiUen.

Die neue Entwicklungsstrategie der Schweiz besagt, dass sie sich dort 
engagiert, wo sie die Bedürfnisse der Bevqlkerung vor Ort stillen und 
einen Mehrwert bieten kann – aber eben auch nur dann, wenn dies den 
Interessen der Schweiz entspricht.
Das war schon ibber so, ban hat es Uloss nie so deutlich gesagt.

Die Migration wird aber jetzt viel stärker betont. Mit welchen Staaten 
die Schweiz ein Rückübernahmeabkommen abgeschlossen hat oder ei-
nes abschliessen will, spielt für Ihre Arbeit keine Rolle?
Wein, auch wenn ich dieses GissJerstRndnis ibber wieder h«re. :assen Sie 
es bich deshalU noch einbal kliAA und klar sagenT pnsere Entwicklungs(
zusabbenarUeit erfolgt unaUhRngig Jon der Bereitscha? Jon Staaten, 
öZckZUernahbeaUkobben aUzuschliessen. Ib 0Urigen lRsst sich das nur 
schon an unseren SchwerAunktlRndern aUlesen 3 es sind nicht unUedingt 
xene, aus denen die gr«ssten GigrationsUewegungen in die Schweiz zu Jer(
zeichnen sind.

Der kürzlich zum Bundespräsidenten gewählte Aussenminister Ignazio 
assis musste viel Kritik einstecken, weil seine Amtsführung einige Be-

obachter an die Devise «Switzerland érst» erinnerte.
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Die Schweiz Jerfolgt unter ihb keinen grundlegend anderen Kurs als unter 
seinen ForgRngern.

Sie  sagen  also,  assis  habe  die  Ausrichtung  der  Schweizer 
Entwicklungszusammenarbeit gar nicht verändert?
Er hat die Vkzente anders gesetzt. So fokussieren wir neuerdings stRrker 
auf Staaten in unserer WachUarscha?, Jor alleb solche ib Gittleren vsten 
und in Vfrika, wRhrend wir uns aus :ateinaberika zurZckziehen. mudeb 
ist Bundesrat Cassis wichtig, dass wir diese neuen Vkzente auch in der 
musabbenarUeit bit deb PriJatsektor setzen. In Jielen unserer Partner(
lRnder ist dieser fZr  Jon 96 VrUeitsAlRtzen Jerantwortlich.

Auch dafür ist assis harsch kritisiert worden.
Qrotzdeb ist der eingeschlagene Oeg der richtige. Erstens ist er nicht neu 3 
die Deza arUeitete schon Jor 6 -ahren bit deb PriJatsektor zusabben, 
wenn auch Jor alleb in GikroinitiatiJen bit kleinen pnternehben. pnd 
zweitens ist Bundesrat Cassis nicht der Einzige, der den Oert des PriJat(
sektors fZr die EntwicklungszusabbenarUeit erkannt hat. Vuch die pno 
setzt auf Partnerscha?en bit AriJaten pnternehben, ub die in der Vgenda 
ä6y6 deünierten miele fZr nachhaltige Entwicklung zu erreichen.

In mehreren Interviews sagten Sie, es falle Ihnen schwerer, mit Frau-
en zu verhandeln, weil Männer Ihnen o  galant und nicht so hart 
gegenüberträten. Wie ist das bei Bundesrat assis?
Ich sArach Jon anderen KonstellationenT Oie schon Ueib IKöK arUeite ich 
auch Uei der Deza o? in Konqikt( oder KriegsgeUieten, in denen GRnner an 
der Gacht sind. Oenn ich dann doch einbal bit Nrauen Jerhandle, sAZre 
ich einen pnterschied. vhne generalisieren zu wollenT Nrauen sind beist 
Uesser JorUereitet, und sie gehen anders an die Sache heran 3 sie wollen 
die ProUlebe nicht Uloss aus deb Oeg rRuben, sie wollen ihnen auf den 
–rund gehen.

Und wie ist das bei Verhandlungen mit Ihrem hef assis?
Git ihb buss ich nicht Jerhandeln. Oir diskutieren. Ich Ueleuchte die Jer(
schiedenen VsAekte des DeAartebents aus der Sicht der Entwicklungs(
Aolitik.

Sind Sie o  unterschiedlicher Meinung?
Bundesrat Cassis ist ein guter muh«rer und zeigt grosses Interesse an der 
EntwicklungszusabbenarUeit.

Deza-Vizedirektor hristian Frutiger, der zuvor bei Nestl  gearbeitet 
hatte, sagte in der NZZ und im «Blick», der Wechsel sei für ihn ein «klei-
nerer Kulturschock» gewesen – die yrozesse seien bei der Deza etwas 
schwerfälliger, als er es gewohnt gewesen sei. Wie war es für Sie?
NZr bich war es kein Kulturschock. Ich nahb beine neue VufgaUe ab 9.(
 Gai ä6ä6 in VngriH 3 inbitten der Pandebie. In dieser weltweiten Krisen(
situation schaltete die Politik in den fZn?en –angT Ib -ahr ä6ä6 sArach 
der Bundesrat einen Wachtragskredit ZUer 66 Gillionen Nranken, ä6ä9 
ZUer y66 Gillionen 3 und gleichzeitig wurde die neue Strategie fZr die in(
ternationale musabbenarUeit Ueraten und angenobben. Die Bereitscha?, 
rasch und konse uent zu handeln, hat bich AositiJ ZUerrascht. Vuch ib 
musabbenhang bit Vfghanistan 3 wenn es n«tig ist, wird unUZrokratisch 
und qe4iUel entschieden.

Auch  wenn  die  yandemie  gewisse  yrozesse  der  Entwicklungs-
zusammenarbeit dCnamisiert hat, ist die ImpfPuote in Afrika und ei-
nigen anderen Erdteilen nach wie vor sehr tief – mit der KonsePuenz, 
dass sich vor einem Jahr in Indien die Delta-Mutation entwickelte und 
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vor eineinhalb Monaten im südlichen Afrika die Omikron-Variante. Hat 
die Schweiz die yrioritäten falsch gesetzt, indem sie zuerst die eigenen 
Bürger ein zweites und ein drittes Mal imp e, bevor sie dort tätig wurde, 
wo Menschen unter anderen hCgienischen Bedingungen leben?
Vus heutiger Sicht Kritik zu ZUen an den Gassnahben, die in einer ersten, 
ungewissen Phase getroHen wurden, wRre anbassend. Vls sich CoJid(9  
ib NrZhxahr ä6ä6 unau altsab ausUreitete, hatten alle Vngst 3 nicht zu(
letzt Jor der pngewissheit, wie sich die Pandebie entwickeln wZrde. Ich 
kann nachJollziehen, dass zunRchst xedes :and fZr sich schaute, aus innen(
Aolitischen –rZnden. Es ist wie in eineb Nlugzeug, wenn es zu QurUulenzen 
kobbtT Gan zieht die SauerstoHbaske zuerst selUst an und hil? erst dann 
den anderen. Das buss ban akzeAtieren.

Letzte Frage: Die Deza steckt mitten in einer grossen Reorganisation. 
Droht sie an Relevanz zu verlieren, weil sie sich je länger, desto mehr 
innenpolitischen yrioritäten unterordnen muss?
Die gloUalen Entwicklungstheben 3 wie Klibawandel oder –esundheit 3 
Jerschwinden nicht, sondern werden Jon -ahr zu -ahr Uedeutender. Das 
sAiegelt sich auch in der Vgenda ä6y6. DafZr wollen und bZssen wir uns 
als Deza noch Uesser aufstellen. ORhrend der öeorganisation fragen sich 
die GitarUeiterinnen und GitarUeiter, wie sie Aers«nlich UetroHen sind 3 
so ein Oandel fZhrt ibber und ZUerall zu pnruhe. Die Deza ist da keine 
Vusnahbe. Doch die öeorganisation ist n«tigT Oir wollen unsere Prozes(
se Jerschlanken, ub Uereit zu sein fZr die FerRnderungen, die in der Oelt 
stattünden. pnd zur Nrage der öeleJanzT Oenn Sie schauen, welche Qhe(
ben und :Rnder ib pno(Sicherheitsrat zur SArache kobben, dann sind 
das zu eineb grossen Qeil xene, in denen die Deza aktiJ ist. Oeil wir Qhe(
ben UearUeiten, die fZr die Schweiz wichtig sind, erhalten wir innerhalU der 
BundesJerwaltung auch –eh«r.

Zur Co-Autorin

Ariane Lüthi studierte in Genf internationale Beziehungen. Von 2010 bis 
2015 arbeitete sie als Menschenrechtsspezialistin bei der Zementfirma Hol-
cim, bevor sie in den diplomatischen Dienst wechselte und für die Schweiz 
in Teheran und in der Sicherheitspolitik tätig war. Heute arbeitet sie als 
Journalistin in Zürich. Für die Republik schrieb sie im Herbst 2020 einen 
dreiteiligen Report zur Konzernverantwortungsinitiative und führte im Som-
mer 2021 ein Interview mit einem jungen, desillusionierten Iraner.
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